
gehaltenen Predigt hiefß, Z Erkennen der Wahrheit 1Ur freuen uns, da{fß geradev Land, 1SCTE Menschen die
unsterbliche Heldentat vollbracht haben.“„eIn Herz, das 1n tieter Demut schlägt un sıch nıcht VOL

dem Geni1us des Menschen beugt“, für befähigt hält, WAar
die Patriarchatszeitschrif* CZWUNSCNH, 1ın den Chor der FEın (Jewnrr 'VOo  S Paradoxen
Gagarın-Feiern einzustimmen, der einen Höhepunkt der

In dem schwer urchschauenden Geflecht widersprüch-materialistischen Hybris darstellt und weıtgehend gerade
tür antireligiöse Zwecke ausgeschlachtet wırd. Fuür diese licher Gesichtspunkte scheint festzustehen, da{fß mıiıt dem
Propaganda WAar charakteristisch. ine Erklärung des Aufnahmegesuch des Moskauer Patriıarchen eın echtes

kirchliches Bedürfnis un: Interesse verbunden ISt, dem-Schriftstellers Markov: „Der Flug des Menschen 1ın den
Kosmos isSt eın Triıumph des Materialismus und ein VCTr- gegenüber der Weltrat der Kırchen seiınen Dienst nıcht
nıchtender Schlag den Idealismus, die Religion und VErSaSsch annn Anderseits steht ebenso test, da{ß das (FE

such WeNn nıcht überhaupt CerZWUNZCH wurde mMi1tden Obskurantismus. Jahrhundertelang haben die Eitferer
der verschiedensten Glaubensvorstellungen 1n das mensch- Genehmigung der Sowjetführung abgegeben wurde, VOIl

iche Bewußfltsein die Vorstellung von der Unerkennbar- der die Russische Kırche als ıne der „ Iransmıssiıonen“ ZUr

keit der Welt un: VO  s der Unzugänglichkeit der himmli- Verwirklichung iıhrer Absichten und Interessen eingesetzt
schen Gefilde eingehämmert. Die sowJetische Wıssenschaft, wird. Dem sollte nıcht nachgegeben werden. ber 1n der
die Heldentat eines Sowjetmenschen haben diese Behaup- nüchternen Einsıicht, da{ß auch die Russische Kirche mMi1t der
Lungen zunichte yemacht un ihre Haltlosigkeit erwıesen“ Politik ın eınem unentrinnbaren Zusammenhang steht,
(Nauka relig1Ja, Nr 4, 1961, Beilage). Nur mıiı1ıt Irauer wırd LLLa 1mM Kontakt miıt russıschen Kirchenvertretern
un großen Befürchtungen für die Russische Kirche ann nıcht vergessch dürten, da{fß 1119  _ mMı1t loyalen Staats-
InNnan die Gratulationsschreiben der Kirchenführer die- bürgern der SowjJetunıon tun hat, deren kıirchliche
sem Ere1ign1s lesen (JMP, Nr S 1961, 83—10) Patriıarch FExı1ıstenz davon abhängt, da{ß S1Ce sıch nıcht illoyalen
Alexius 1ın einem Telegramm Chruschtschow „Die AÄußerungen provozıeren lassen. Anderseits ware be-

dauerlich, WE die Kussen die Ex1istenz un: Einheit desWege unbegrenzter Vervollkommnung un Erkenntnis
der Weltgeheimnisse sind dem Menschen gegeben, un WIr Weltrats der Kırchen gefährden könnten.

Das Forum
Briefe die Schriftleitung der Herder-Korrespondenz

„Katholisches“ Bibellesen Mißbrauch der Heıiligen Schrift Diese Furcht War be] den
meısten Gläubigen unüberwindlıich, weıl s1e die eigent-

Das „Lesen der Heiligen Schrift 1ın den Familien“
ıne zielbewußte intensıve Vorarbeit der Pfarrseelsorger

lichen Gründe des protestantischen Mißbrauchs mıt der
Bibel nıcht durchschauten.

Oraus Dıie Sonntagspredigt, die Standesseelsorge un der Es ISt erstaunlıch, daß angesichts dieser csechr realen Beden-
Brautunterricht mussen unenNtWERLT dazu auffordern, VOTL ken cehr viele Seelsorger 1ın Stadt- und Landpfarreien den
allem aber Anleitung AaZu geben. Dıie ungenannten Mut aufbrachten, Bibelkurse 1ın der Pfarrei oder 1n Stan-
Adressaten, die sıch Ihre Ausführungen richten (vgl desvereinen einzuführen. )as Wr ıhnen 11LUTr möglıch,
Herder-Korrespondenz 15 Jn 1, sind also zew1ßß weıl S1e davon überzeugt 11, dafß es eiınen „Katho-
die Männer der Seelsorgspraxıs. Nun mu{(ß gerade den lischen Weg« ZUuUr Bibel vebe, den S1€E erst selber gehen
Praktikern auffallen, da{fß Ihr Beıitrag keinerlei Praxıs des müßßten, bevor s1e Z prıvaten und Familienlesung auf-
Bibellesens be] iıhnen VOrausSsetZt, sondern eiınem uCHI, Oordern durften. Be1 diesem Suchen und Rıngen hat
bisher nıcht gyeübten Werke aufruft S0 klingt besonders viele Freuden, aber auch viele Fehlschläge gyegeben. „Bıbel
Aaus dem dreimaligen Hınweils auf den protestantischen un Kırche“ hat oft über Zut eingeschlagene Kurse be-
Leseeiter heraus. Hätten Sıe katholisches Bibellesen 1n den richtet. Viele Berichte wurden reilich dadurch eNtTWEerTteET,
Ptarreien vorausgesetzZtT, hätten S1e nıcht umhın gekonnt, da{ß S1e trüh abgefaft wurden, bevor die Kurse
positıve oder negatıve Lehren AaUsSs dieser Praxıs durch die unvermeıdlichen Krısen erprobt WAarIrell Wenn
ziehen. daneben auch die Fehlschläge und das Einschlatfen hoch-
Es hat Zzwelı Gründe gegeben, die der alteren Seelsorger- gyestimmter und ZUEerst stark besuchter Kurse ausführlich
generatıon grofße Bremsklötze das Laien-Bibellesen berichtet worden waren, hätte sıch vielleicht eın Sach-
bedeuten mußten. Jeder Geistliche xannte und kennt kenner gefunden, der das eingebrachte Erfahrungsmaterial
AaUus der Geschichte der Häresien die Taktik der Irrlehrer, gesammelt un yesichtet hätte. Vielleicht ware als Resultat
sıch auf das Wort Gottes erufen. Jeder hatte die 1nNe spezifisch katholische Bibellesemethode tür den
tragischen Ergebnisse des reformatorischen Bibeleiters VOT Laienleser, den einzelnen un: die Famaılie, entwickelt

worden.ugen den Abendmahlstreıt, den Bibelfanatismus der
Bauernführer un: der Wiedertäufer, den Buchstabenkult egen den modernen, Kritik un: Z weıtel geneigten
der Dogmatiker der „evangelischen Orthodoxie“, die — relig1ösen Subjektivismus erhofit der Seelsorger keın

Allheilmittel methodischer Art ber mMI1t m Recht be-vesunden Blüten des häuslichen Bibellesens der VCI-

schiedenen Richtungen des Pietismus un besonders den fragt die Altersweisheit der Kırche, die allen Völkern
Bibelmißbrauch der endzeıitliıchen Sekten. och 1e] die Heıilige Schrift gyebracht hat, S1€e aber immertort ıhrer

Fassungskraft erschliefßen sucht. Sie kennt nıcht 11ULThinderlicher als die eigenen Bedenken WarTr für viele Seel-
SOTSCI der Horror der Gläubigen VOTL dem evapgelischen die Heılige Schrift, s1e kennt aéd1 i dıe Abgründe der
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Menschenseele. Neben dem kursorischen, fortlaufenden Griechen un Römern in literarischer Orm u  3 Sıe
Lesen anzer Bücher un Brietfe der Bibel pflegt die Kırche mußten den Bibelgehalt selbst für die Stammeshäupt-das thematische Lesen oder das Lesen nach Leitmotiven linge auf ein1ge wenıge Grundlinien un Kerngedankenausgiebig un: INteNSIV, daß in  - dies das spezifisch katho- reduzieren und für die Volksschichten ZUur Hıiılfe des Bildes
lische Bibellesen CN darf Auf drei Gebieten trıtt greifen, Mosaıken un Fresken. Darın steckt ine
dieses thematische Bibellesen deutlich 1n Erscheinung. fangreiche ese- un: Denkarbeit, die bıs jetzt noch

Diıe Liturgıe un das Chorgebet, Für das Proprıium der wenıg gewürdigt 1St. Man sollte einmal neben den Glossen
heiligen Messe 1St typiısch, daß alle Formulare, VO un Kommentaren des Miıttelalters se1ıne Katenen, Kon-
fejerlichsten bis Z einfachsten, VO Ostertest bıs ZUur kordanzen un: Enzyklopädien als Wegweıser ZUuUr Bibel
mı1ssa quotidiana defunctorum, alle ıhre Bibeltexte werten suchen. Wiıe wertvoll das 1n den etzten Werken
ein einheitliches Thema stellen un dadurch auch vielfach vyeübte Arbeitsprinzip auch heute noch iSt, beweist eLtw2
die Deutung geben. Auch das Chorgebet, das der kursori- das biblische Reallexikon VO  =) Edmund alt 1n wWwel Bän-
schen Lesung sıch einen breiten Raum yewährt, hebt den, deren Artikel vielfach ine ausgeführte thematische
durch die Antiphonen, Responsorıien, Kapitel und Hym- Bibellesung sind oder miı1t Leichtigkeit als Unterlage dazu
1enNn eiınen Hauptgedanken oder eın Leitmotiv kräftig dienen können. Die letzte Frucht dieser Arbeitsmethode
hervor, dafß alle Texte VO  ; ıhm durchpulst werden. In:der sind die Namen- un Sachverzeichnisse, die allen katho-
Homilie äßt die dritte Nokturn mMiıt den Worten eınes lıschen Ausgaben des Neuen Testamentes beigefügt sind.
Kirchenvaters die Grundidee des Festes aufklingen. Was egen iıhrer Unscheinbarkeit werden S1e nıcht eachtet
liegt be] diesem Vorbild der Kırche näher, als dafß der un: nıcht A&  er Die Rießler-Storr-Bibel bilder 1Ne
Seelsorger den Gläubigen den Rat erteilt, mIt Ühnlichen rühmliche Ausnahme dadurch, da{f S1e das Sachverzeich-
Themen un Leitideen 1ın die Fruchtkammern der Heilıi- N1Ss stärker unterteilt hat, als die anderen LUN, un VO  m

allem auf den Sınn und Zweck hinweist durch die ber-SCHh Schrift einzudringen? Dabei hat der Bibelleser die
Möglichkeit, über den Rahmen der lıturgischen Themen schrift „Eınıge Wıinke ZUur Auswertung des Neuen 'Te-
hinauszugehen un mi1t Hıltfe eiınes Sachverzeichnisses auch stamentes.“ 1le Konvertiten der Fides 1n öln

dankbar für den Hınweıis auf das Sachverzeichnis un:dogmatische un moraltheologische Themen wählen
Er braucht sıch 11UTr die ühe machen, sıch alle 1mM Ver- für die nregung, MI1t se1ner Hılfe das prıvate und das
zeichniıs angeführten Stellen aufzuschreiben, ordnen Famıilienlesen der Heıiligen Schrift üben.
un betrachtend durchzulesen. Wenn den aktiven Katholiken eın spezifısch „katholischer

Zugang“ ZUr Heıiligen Schrift vezeigt wird, wirkt dasDıie Biıbel als Vorbild der Kirche ımm Themen-Lesen. In
der Lıiturgie und 1m Chorgebet hat die Kirche das thema- ermutigend, da{fß ıne umfangreich begründete Aufforde-

IUu1Ns ZU häuslichen Bibellesen sıch erübrigt. ıne Aut-tische Bibellesen un: das Hervorheben des Leıiıtmotivs
MUNTECrUNg durch das evangelische Beispiel aber 1St türnach un nach immer mehr ausgebaut. Es 1St. wahrschein-

lıch, da S1e auch ihre Katechese schon früh oroße Unertahrene gefährlich. Nach meıiner Ansıcht hätte die
FEichstätter Tagung dem Bibellesen wirksamstenLeitgedanken gestellt hat. Sıe tand 1mM nıcht LUr 1in
gedient, wenn sıe eın LTeam beauftragt hätte, den katho-den einzelnen Psalmen klare Leitgedanken und Motiıve

9 sondern. einıge Bücher VO  = einer einheitlichen ischen Weg ZU Bibel erarbeiten un für die verschie-
denen Bildungsstufen gyee1gnete Themenreihen AaAUSZUAT -Idee beherrscht, W1e das Hohelied, Job un: die Sapıen- beiten. Es dürfte noch ein langer Weg se1n, den die Heıiımattialbücher. Im stehen die Apokalypse, der Hebräer-

brief un mehrere Briefe des hl Paulus der Herr- un die Mıssıon gehen mussen, bis ein solider VWeg gefun-
den 1STt. Jetzt aber möchte ich die konkrete Anregungchaft e1nes "Themas oder wenıger Leitgedanken. Es dürfte

die Mühe löohnen, wenn die Patrologie die Schriften der aussprechen, da{fß alle katholischen Ausgaben des Neuen
Testamentes das Sachverzeichnis VO NamenverzeichnisVäter darauf untersuchen wollte, w1e cehr die Bibel die

Lehrmeisterin dieser Männer 1n ıhren Katechesen un trennen, Ahnlich wıe Rießler-Storr sorgfältig Nier-

Predigten gyerade 1in der Themenwahl SCWECSECNH 1St. Auf teilen un: mi1t estarker Hervorhebung des Zweckes
den Finfluß der gyriechischen Philosophie welst die Patro- dem Bibeltext vorangehen lassen. Eın kurzer Hınweis

darauf, daß die Heılıge Schrift selbst ine herrlichelogıe ımmer wiıieder hin, der Hınweıis jedoch aut den Eın-
fluß der Bıbel 1n methodischer Hınsıcht 1St aum aNnzZzu- Symphonie ISt, 1in der die Leitmotive göttlicher Heils-
treften. planung un göttlicher Liebe ımmer wieder varılert un

doch immer aufklingen, efreit das VerzeichnisDıie Bedeutung der biblischen Sachverzeichnisse. Als
dıe Glaubensboten den unlıterarıschen Germanen die Welt VO  - seiner theoretischen Nüchternheit.
der Bıbel erschlossen, konnten S1Ee das nıcht W 1€e beı den Köln-Lindenthal Msgr. Bernhard Erasmı
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